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Abend 


Deutſchland. 
Nen Berlin, 26. Januar. Se. königliche Hoheit der Prinz 


. be e dem Minmiſter des königlichen Hauſes v. Maf- 
o „das Kreuz der Groß⸗Komthure des königlichen Haus⸗Or⸗ 
d von Hohenzollern in Brillanten zu verleihen, der Bau⸗ 
meiſter Carl Ludwig Adolph Meyer zu Berlin iſt zum könig⸗ 
en Kreis⸗Baumeiſter ernannt und demſelben die Kreis Bau⸗ 
Meiſterſtelle zu Cammin verliehen worden. 

Berlin, 25, Janudr. Hente hatte eine Deputation des 
Hauſes der Abgeordneten die Ehre, unter Führung des Präſi⸗ 
denten Grafen von Schwerin, im Beiſein Sr. Hoheit des Fürs 
Sen Hohenzollern ⸗ Sigmaringen, Sr. kömigl. Hoheit dem 


Regenten die Antworts⸗Adreſſe auf die Eröffgungs ⸗Rede 


zu überreichen. 

Berlin, 25. Januar. Der „Publiciſt“ enthielt in ſeiner 
Nr. 85 vom vorigen Jahre einen Artikel mit der Ueberſchrift: 
„Wer ſeid Ihr denn 7“ der ſich in heftigen Ausdrücken gegen 
die Partei der Kreuzzeitung erging. Die Staatsanwaltſchaft 
ſah in dieſem Artikel, indem fie annahm, daß mit der genann⸗ 

N Partei der Adel dentiſizirt ſei, einen Verſtoß gegen den 

„100 des Strafgeſetzes und erhob deshalb die Anklage gegen 
den Redakteur des „Publieiſten“. In dem heutigen deshalb 
des dien Aubienztermin räumte der Angeklagte ein, Verfaſſer 
des Irtiteis zu fein, beftritt aber deſſen Strafbarkeit. Der 
Staatsanwalt hielt die Antlage überall aufrecht und beantragte 
gegen den Angeklagten eine vierwöchentliche Gefäugnißhaft. Der 
Gerichtshof fprach jedoch den Angeklagten frei, da der Ver⸗ 
faſſer des inkriminieten Artikels keinen Stand over geſellſchaft⸗ 
liche Klaſſe, ſontern nur eine politiſche Partei angegriffen habe. 
Bis jei aber etwas fo Unbeſtimmtes, daß der angezogene 

aragraph des Strafgeſetzes bier nicht in Anwendung kom⸗ 
men könne. 

— In Sachen einer angeblichen Verleumdung des Gene⸗ 
rul⸗Intendanten der e Schauſpiele von Hülſen durch 
aan Artikel der Berl. Börſ.⸗Ztg. war heute Termin in zwei⸗ 
be Inſtanz vor dem königl. Kammergericht. Es handelte ſich 
ei der Entſcheidung bekanntlich um die wichtige prinzipielle 
Tage, ob der Intendant der königlichen Schauſpiele überbaupt 
as ein öffentlicher Beamter anzuſehen fei ober nicht. Das 
Kummergericht erkannte unter dem Vorſitze des Kammergerichts⸗ 
raths Gutſchmidt nach einem eingehenden Referate des Kam⸗ 
mergerichtsraths Vogel, daß das freiſprechende Erkenntniß erſter 
Jaſtan lediglich zu beſtätigen ſei, und zwar, aus den bei dem 
N n Urtheil ausführlich dargelegten Motiven, wonach der Ge⸗ 
eral- Intendant in keinerlei Weiſe eine Beamten⸗Qualität zu 
eanſpruchen befugt, ſondern lediglich als ein Hofbevieniteter 
duzuſehen ſei. Es könne, ſo fügte das Urtheil hinzu, deshalb 
al den Inhalt des Artikels ſelber gar nicht ankommen, da 
dennach die Grundbedingung für ein weiteres Eingehen auf 
Melden fehle. 

— Die Nod. Ztg. läßt ſich von Berlin ſchreiben, daß 
it ein letzter Zeit vielgenannter Präſident“ zur Dispoſition ger 
. Det werden ſolle. (Vielleicht derſelbe, welcher die Brandbriefe 

u die königliche Umgebung nach Italten ſandte ?) 
b Wenn Oeſterreich feinen Geſandten dom Bundestage ab- 
v. Nen ſollte, wird, wie man demſelben Blatte ſchreibt, Herr 
de 1 ebenfalls von dort abberufen wer⸗ 
der An feine Steue ſoll alsdann Herr v. Uſedom treten. 
N d. Bismark wird den Botſchafterpoſten in Petersburg er- 
alten, und Herr v. Werthern den in Wien. 

Berlin, 25. Januar. Die Kreuzzeitung entſchuldigt das 
vr Halten des Herrenhaufes, dem es beliebt hat, auf die Thron⸗ 
lola, Sr. k. H. des Prinz⸗Regenten keine Adreſſe zu erlaſſen, 

geudermaßen: „Es if feiner Zeit mitgetheilt worden, daß 
dem Schluſſe der i Sitzung im Herbſt 
nac: die Mitglieder des Herrenhauſes zwei, ihrem Inhalte 
W damals gleichfalls mitgetheille Schreiben an des Königs 
N aleſtät und an Se. königl. Hoheit den Prinzen-Regenten 

tet hätten, in welchen die Gefühle ihrer Treue und Hin- 
a eh 


ein 


en 8 in den beredteſten Worten zum Ausdruck gebracht wor⸗ 
S waren. Gegenwärtig auf’ Neue mit einer Adreſſe vor 

. köuigl. Hoheit den Feral hinzutreten, lag demnach keine 
deeranlaſſung vor, denn das Herrenhaus hätte in einer ſolchen 
nur verſichern können, daß — was ſich von jeibjt verſteht 
beſtarnse Gefühle der Treue und Hingebung unerſchüttert fort» 
dah uden. Der Vorgang des Abgeordustenhauſes konnte 
lenz um jo weniger maßgebend für das Herrenhaus fein, als 
en Jetzt als eine neue Körperſchaft zum erſten Male vor 

Tyron und das Land hintritt. 

terte de Der Generalmajor und Kommandeur der 9. Infan⸗ 
rte degade v. Voigts⸗Rhetz ift zum Direktor des Allgemeinen 
10 dee „Departemente ernannt worden und bereit zum Antritt 
er Stellung hier eingetroffen. — Wie wir weiter vernehmen, 


— 


wird in Stelle des Generalmajors v. Voigts⸗Rhetz der Gene⸗ 


ent haben, im Namen Sr. Majeſtät des Kögigs, Allergnä⸗ 


Privilegirte 


Mittwoch den 6. Januar 


ralmajor und Kommandeur der 28. Infanterie Brigade v. Le 
Blanc⸗Souville, das Kommando der 9. Infanterie⸗Brigade er⸗ 
halten und in Stelle des Letzteren der Oberſt und Kommandeur 
des 28. Infanterie» Regiments v. Winning zum Kommandeur 
der 28. Infanterie⸗Brigade, der Oberſt v. Schlegell, Komman⸗ 
dant von Minden, aber zum Kommandeur des 28. Infanterie⸗ 
Regiments ernannt werden. (N. Pr. Z.) 


— Der Landrath des Lebuſer Kreiſes v. Winter iſt als 


Hülfsarbeiter in das Miniſterium des Innern berufen worden; 
dagegen ſcheint der Regierungsrath Brunnemann eine Thätig⸗ 
keit in dieſem Miniſterium noch nicht angetreten zu haben. 

— Die miniſterielle „Preußiſche Ztg.“ ſchreibt: „Ju neuer 
ſter Zeit werden von mehreren Seiten Projekte zu neuen 
Eiſenbahnen wieder angeregt, wobei außer Acht gelaſſen zu 
ſein ſcheint, daß die alten in der vorangegangenen Zeit aus⸗ 
ſchweifender Spekulation eingegangenen Verpflichtungen noch 
immer den Kapitalmarkt drücken, und daß die Verluſte, welche 
die Kapitaliſten erlitten, noch in zu friſcher Erinnerung ſind. 
Es iſt bekannt, daß zur Vollendung der bereits wirklich im Bau 
befindlichen zahlreichen Eiſenbahnen noch ſehr große Summen 
erforderlich find, deren Flüſſigmachung ſelbſt bei der auslangend⸗ 
ſten Sicherheit die größten Schwierigkeiten findet. Es ſteht zu 
erwarten, daß, wenn nicht die Petenten, ſo doch die Staats⸗ 
Regierung vieſe Zuſtände berückſichtigen und mit neuen Eifen- 
bahn⸗Projekten, jo gemeinnützig ſie an und für ſich ſein mögen, 
bis zur pünfiigeren Geſtaltung des Geidmarkts zurückhalten 
werde. — (Dieſe Notiz beſtätigt, was wir ſchon neulich melde⸗ 
ten, daß die Regierung nämlich nicht geſonnen iſt, auf neue 
Eiſenbahn⸗ Anlagen einzugehen, bis die ſchon übernommenen 
Verpflichtungen verringert ſein werden.) 2 

— Las Wachsthum der Bevölkerung macht die Vermeh⸗ 
rung der Schulen nothwendig. Mit beſonderer Aufmerkſam⸗ 
kein hat deshalb die königl. Staatsregierung die Vermehrung 
und Erweiterung der die Volkslehrer ausbudenden Seminarien 
wahrgenommen. Seit dem Jahre 1850 find dergleichen An⸗ 
ſtalten neu eingerichtet: in der Provinz Brandenburg zu Köpe⸗ 
nick, wohin das Seminar aus Potsdam verlegt iſt; in Schle⸗ 
fien zu Müuſterberg, Steinau und Kreuzburg; in Sachſen zu 
Elſterwerda und Barby, wohin das Seminar aus Magdeburg 
verlegt iſt; außerdem iſt ein Lehrerinnen⸗Seminar zu Dreyßig 
errichtet; in der Rheinprovinz kleine Neben⸗Seminare zu Tra⸗ 
ben und Baumholder. Erheblich erweitert ſind die Seminare 
in Karalehe und Königsberg (Preußen), Bunzlau (Schleſien), 
Bromberg (Peſen), Gardelegen (Sachſen), Petershagen (Weſt⸗ 
falen). Gegenwärtig ſind, dem „Centralblatt der Unterrichts⸗ 
verwaltung“ zufolge, in geſicherter Vorbereitung und Ausfüh⸗ 
rung begriffen die Neubauten für die Seminarien in Pr. Eylau, 
Oranienburg, Osterburg, Neuwied, Die Errichtung eines Se⸗ 
minars ſteht in Droſſen (Regierungsbezirk Frankfurt) bevor. 

(Pr. Z.) 

Berlin, 25. Januar. Die Gerüchte über den Tod des 
Königs von Neapel ſind bis zu dieſem Augenblicke noch nicht 
ganz aufgeklärt, und ein authentiſches Dementi der Nachricht 
war bis heute Mittags noch nicht eingegangen. Perſonen, die 
mit den Verhältnuiſſen in Neapel vertraut ſein können, erzählen, 
der König leide an Zufällen, die ihn zuweilen in eine mehr oder 
minder ſchwere und anhaltende Lethargie fallen laſſen. Vorge⸗ 
ſtern Abends glaubte man in beſtunterrichteten Kreiſen au die 
Todes⸗Nachricht, die in London zuerſt Lord Palmerſton erhal- 
ten zu haben ſcheint. Man wird wohl bald Genaueres erfahren. 

— Wie bereits gemeldet, hatte die Fraktion Vincke zur 
Feiler Friedrichs des Großen geſtern ein Feſteſſen veranſtaltet. 
Die Fraklion Mathis hatte ſich angeſchloſſen; ebenſo waren 
mehrere Muglieder des Herrenhauſes (unter andern der Ober- 
burggraf von Brünneck) erſchienen; im Ganzen war wohl eine 
Geſellſchaft von über 200 Perſonen im Mäverſchen Saale ver⸗ 
jammeit. Von den Miniftern war niemand zugegen. Den 
Boifig führte Graf Schwerin. Derſelbe brachte auch das 
erſte Hoch auf Se. Majeftät den König und Se. Königliche 
Hoheit den Prinz⸗Regeuten aus. Die Wünſche für Seine Ma⸗ 
jeſtät faßte der Redner in dem einen um Geneſung von Sei⸗ 
nen Leiden zuſammen; für den Prinz⸗Regenten knüpfte er au 
die Rede au, welche Simſon gejtern als Referent im Haufe 
der Abgeordneten gehalten, gedachte der Treue gegen Geſetz 
und Verfaſſung, welche Se. Königl. Hoheit verkündet, und 
ſprach den Wunſch und die Hoffnung aus, daß der Regent die 
Fahne der Verfaſſung, um die aas Volk ſich freudig ſchaare, 
immer hoch halte. Das zweite Hoch, der Bedeutung des feſt⸗ 
lichen Tages beſtimmt, brachte Beckerath aus. Von den 
Voffnungen der Gegenwart führte er zu den Erinnerungen der 
Vergangenheit zurück, den großen Erinnerungen an den König, 
der Preußen zuerſt in die Reihe der europäifchen Großmächte 
geſteut habe, der Glaubeus⸗ und Gewiſſensfreiheit in Preußen 
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heimiſch gemacht, der nach politiſchen Prinzipien regiert, die als 
Fun damentalſätze in unſerer Verfaſſung ſich wiederfänden. Das 
dritte Hoch, auf den Prinzen Friedrich Wilhelm und das Kö⸗ 
nigliche Haus, leitete Mathis ein. An die Perſon des Prin⸗ 
zen onluüpfend, von dem man jagen könne „veni, visus sum, 
vici“, — jo raſch habe er ſich bei feinem erſten Heraustreten 
aus dem Yamilienfreife alle Herzen wie im Sturm erobert, — 
der die für das Land ſo bedeutungsvolle Verbindung mit dem 
freien Juſelreiche hergeſtellt habe, auf den und feine den e 
grade jetzt die Blicke geſpannt ſich hefteten, — und unter Be⸗ 
touung des glücklichen Einvernehmens zwiſchen einer ſtarken 
Krone und dem Volke — ſo lenkte der Redner die Blicke in 
eine ausſichtreiche Zukunft. Alle dieſe Toaſte nahm die Ver⸗ 
ſammlung mit lebhafter Zuſtimmung auf. 

Aus der Reihe der nun folgenden zahlreichen, von der 
Feſtordnung freigeſtellten Hochs ſeien nur einige hervorgehoben. 
Binde brachte Schwerins Geſundheit aus. Zu den Helden, 
die Friedrich der Große um ſich verſammelt, habe auch jener 
Curd v. Schwerin gehört, dem Preußen den Sieg bei Moll⸗ 
witz verdanke und der mit blutigem Heldentod bei Prag 
ſeine große Treue gegen den König beſiegelt habe; als dieſer 
von ſeinem väterlichen Schloſſe Schwerinsburg geſchieden, habe 
ihm ſein Vater einen Thaler gegeben und eine Ohrfeige, mit 
der Weiſung zugleich, ſich das fortan von keinem mehr gefallen 
zu laſſeu. Dieſe in fo origineller Weiſe eingeprägte Lehre habe 
der Kriegsmann nicht vergeſſen; fein mannhafter, ſelbſtſtändiger 
Sinn fer auf ſeine Nachkommen vererbt und bei dem hier an⸗ 
weſenden Max v. Schwerin zeige er fi ſogar in geſchäftlichen 
Eutſcheidungen, die ſeinen Freunden nicht immer nach Wun 
ſeien. Nicht beſtimmt, im Felde zu führen, werde Graf Schwe⸗ 
up, jo hoffe er, noch in manchem Kampfe den Befehl haben, 

rin ſeine Freunde ihre Gegner zu ſchlagen gedächten. — 
Schwerin ließ ſeinen langjährigen Mitſtreiter Wentzel, „das 
Muſter eines altpreußiſchen Juriſten“, leben. — Der Abgeord⸗ 
nete v. Sanger brachte die Geſundheit Vincke's aus, aus deſ⸗ 
ſen Reden es einem auwehe wie frische, wenn auch oft ſcharfe 
Bergluft, auf den man das Wort anwenden könne: „nehmt Al⸗ 
les nur in Allem — er iſt ein Mann!“ — Wentzel wies 
auf die hin, welche die vaterländiſche Geſchichte ſo zu ſchreiben 
wiſſen, daß das herauwachſende Geſchlecht ſich an den Thaten 
jeinev Väter erwärmt und aufbaut, und leitete jo ein Hoch auf 
Beitzke ein. — Auch den Veteranen der Verſammlung, die noch 
aus Friedrichs des Großen Zeit ſtammen, dem Herrn v. Brün⸗ 
neck und dem Abg. Kühne (Berlin) wurde ein Hoch gebracht; 
erſterer bemerkte in feiner Dankrede, er ſei, alt und leldend, in 
der Hoffnung hergekommen, ſich zu verjüngen und zu erfriſchen; 
das ſei ihm gelungen, da er endlich wieder unter ſo vielen 
Gleichgeſinnten ſich befunden. — Delius (Schriftführer des 
Hauſes der Abgg.) hielt — „uach den Offizieren der Feldwebel“ 
— eine launige Anſprache an die zahlreich eingerückte „iunge 
Mannſchaft“, die er aufforderte, in ihrer „dreijährigen Biene 
zeit“ ſich jo zu führen, daß ihnen der Feldwebel ein gutes Zeug⸗ 
niß mit nach Haus geben könne. — Das ganze Feſt verlief in 
beſter Stimmung; erſt nach acht Uhr treunte ſich die Geſellſchaft. 


Danzig, 24. Januar. Der Kapitän z. See Sundevall, 
bisheriger Kommandeur der Fregatte „Thetis“, iſt von der 
Königl. Admiralität zum interimiſt. Marine⸗Kommandanten in 
Stelle des Korvetten⸗Kapitän Kuhn ernannt worden. Letzterer 
bleibt Kommandant des Wachſchiffes „Barbaroſſa“. 

Weſel, 21. Januar. Zufolge eingegangener Verfügung 
der k. Regierung zu Düſſeldorf vom 6. d. M. hat der Herr 
Miniſter des Innern beſchloſſen, die hieſige Poli⸗ 
zei-Verwaltung als jtaatlihe aufzulöſen und der 
Stadt Weſel die Handhabung derſelben, fo wie die 
Beſtreitung der damit verbundenen Koften zu über 
laſſen. 

Hannover, 22. Januar. Im Jahre 1848 wurde auf 
dem hieſigen Bahnhofe ein Diebſtahl verübt, der wegen des bes 
veutenden Objekts damals große Aufmerkſamkeit erregte. Ein 
bieſiges Banquierhaus verſandte nämlich die Summe von 12,000 
Thaler Gold mit der Eiſenbahn. Das Geld, in einem Beutel 
verpackt, wird dem Packmeiſter eingehändigt; dieſer ſetzt es in 
den Wagen und verſchließt denſelben. Bei der Ankunft des 
Zuges in Wunſtorf ſteht die Thür des Packwagens offen, ſämmt⸗ 
liche Päckereigegenſtände find vorhanden, nur der Beutel mit 
den 12,000 Thlin. Gold iſt verſchwunden. Ein Eiſenbahn⸗ 
arbeiter, der ſich von hier unmittelbar nach dem Diebſtahl ent⸗ 
ferut halte, wurde des Diebſtahls verdächtig, und es gelang 
endlich, ihn bei wiederholter Viſitation eines Bremer Schiffes 
in Bremerhafen zu verhaften und das geſtohlene Gut bis auf 
die Summe von 14001500 Tolr. wieder herbeizuſchaffen. 
Alle Nachforſchungen nach dem Reſte des geſtoylenen Gutes 
blieben erfolglos. Gegen Ende des verfloſſenen Jahres iſt un. 
erwartet das Dunkel erhellt. Der Dieb hatte über den Reſt 


jener Summe wirklich keine Auskunft geben können, er war, 
ohne eine Ahnung davon zu haben, ſelbſt wieder um jene Summe 
beſtohlen. Auf dem Auswandererſchiffe hatte ein Auswanderer 
das Geld geſtohlen und mit dem Raube ſich nach Amerika begeben. 
Zehn Jahre ſind ſeit jener Zeit verſchwunden, da treibt eudlich 
das böje Gewiſſen den Thäter, fein Verbrechen einem Prieſter 
zu beichten und ſich zur Zurückerſtattung des Geldes bereit zu 
erk ären. 

Hamburg, 25. Januar. Laut telegraphiſcher Nachricht 
iſt das engliſche Dampfſchiff „Czar“ am 22. Januar um 3 Uhr 
bei Lizard geſcheitert und zertrümmert. Der Kapitain, deſſen 
Frau und Kind und 7 oder 8 Matroſen ſind ertrunken; der 
erſte Steuermann, 2 Ingenieure und des Kapitains Neffe ſind 
gerettet. (Das Schrauben⸗Dampfſchiff „Czar“, Jackſon, von 
London nach Malta und Alexandrien beſtimmt, verließ Gra⸗ 
veſend am 17. Januar und Deal am 19. Januar.) 

Italien. 

Turin, 21. Januar. Dem Prinzen Napoleon wurden 
geſtern, wie bereits gemeldet, die mit der Helena⸗Medaille deko⸗ 
rirten Veteranen der alten napoleoniſchen Armee, die hier leben, 
vorgeſtellt. Es waren deren gegen 800 im Hofe des königlichen 
Palaſtes aufgeſtellt. Einige von ihnen hatten die ſeit fünfund⸗ 
vierzig Jahren ſorgfältig bewahrten Uniformen hervorgezogen 
und boten in dieſem alten imperialiſtiſchen Koſtüm einen fehr 
charakteriſtiſchen Aublick dar. An ihrer Spitze ſtanden der Kom⸗ 
mandant der Nationalgarde Visconti und der Artillerie-Ge⸗ 
neral Fobrero, die ebenfalls bei der napoleoniſchen Armee ge⸗ 
dient und die letzten Feldzüge derſelben mitgemacht hatten. Als 
der Prinz unter ſie trat, wurde er mit Zurufen empfangen, und 
dann ihm eine Adreſſe der Veteranen vorgeleſen. Der Prinz 
antwortete darauf, jedoch mit ſo leiſer Stimme, daß nur wenige 
ſeine Worte vernehmen konnten. Er dankte für die Gefühle, 
die ihm dargelegt wurden, und pries die Tapferkeit der Pie⸗ 
monteſen, welche auch vom Kaiſer Napoleon J. jo hoch geſchätzt 
wurde. Dann rief er mit vernehmlicher Stimme: Vive Pal- 
liance de la France et de la maison de Savoie! worauf 
in der Menge der Ruf: Es lebe der König! Es lebe der 
Kaiſer! erſcholl. (Voſſ. Ztg.) 

— Die Union gewährt einem von Filopanti unterzeichne⸗ 
ten aus Londou vom 12. d. M. datirten Aufruf an die italte⸗ 
niſchen Republikaner in ihren Spalten bereitwillige Gaſtfreund⸗ 
lichkeit. In dieſem Aufruf heißt es daß die Auſicht des mit 
Recht tief verehrten (in Piemont zum Tode verurtheilten) Maz⸗ 
zini, die Republikaner ſollten nur dann am Kriege theilnebmen 
wenn die Initiative von ihnen ausgehe, diesmal unrichtig ſei; 
ein unter einem italienifchen Monarchen vereinigtes Italien 
ſei noch immer beſſer als die jetzige ſtaatliche Eintheilung, da 


es doch früher oder ſpäter in Italien zur einheitlichen Re⸗ 


publik kommen müſſe, und man ja, ſobald uur erſt ein reiner 
Tiſch gemacht ſei, votiren könne ob Monarchie, ob Republik in 
den Wünſchen der Majorität liege. — Die Armonia rechnet 
aus, daß das Deficit, mit dem man im Jahr 1859 den Krieg 
beginnen will (65 Mill. Lire), faſt eben fo groß ſei wie der 
Ueberſchuß oder Reſervefonds, mit dem man 1848 den Krieg 
anfing. 

K Som, 18. Januar. Der König von Preußen ſpielt, 
wenn ihn das Wetter im Hauſe hält, fleißig Billard, um ſich 
Bewegung zu machen. Starke Fußpromenaden werden noch 
immer beliebt. Die Villa Albani haben die hohen Herrſchaf⸗ 
ten ſchon zum zweiten Male beſucht; Se. Majeſtät intereſſirt 
ſich dort beſonders für einen Billardſaal und hat die Abſicht, 
fi) am Ende der Marmorbaluſtrade bei den neuen Kammern 
in Sansſouci nach dieſem Muſter einen Billardſaal bauen zu 
laſſen. Der Preußiſche Baumeiſter Stüler hat die Maaße ge. 
nommen, der König ſelbſt ſchritt die Entfernungen aus. (N. Pr. Z.) 

Frankreich. 

Paris, 23. Januar. Auf allen Kanzleien wo Journa⸗ 
liſten und Zeitungskorreſpondenten ſich zu inſpiriren pflegen, wer⸗ 
den Friedensbetheuerungen als Schlagwörter ausgetheilt. Sie 
finden geringen Glauben mehr, weil das Doppelſpiel zu augen- 
scheinlich iſt. Der Graf Walewski hat am 14. b. M. ein Um⸗ 
laufſchreiben verſchickt, worin er einen Blick auf Europa und 
insbeſondere Frankreich wirft, und aus der allgemeinen Lage 
eine Gewähr für die Erhaltung des Friedens zieht Trotz der 
wiederholten Friedensverſicherungen in jenem Schreiben kann es 
nicht beruhigen, da die italieniſche Frage darin vollſtändig um⸗ 
gangen wird. Das einzige, worüber die Welt beſtimmte Auf- 
ſchlüſſe erwartet, wird darin nicht berührt. Es leuchtet endlich 
jedermann ein, daß eine doppelzüngige Politik beſieht: eine offi⸗ 
zielle Kanzleipolitik des auswärtigen Minifteriums, und eine 
thatſächliche, wirklich produktive Politik des Palais royal. Gehen 
ſie parallel neben einander ohne ſich gegenſeitig zu kennen, ſo 
daß die erſte ohne Bewußtſein die zweite decken muß, oder iſt 
die erſte darauf berechnet die andere bis zur rechten Reife groß 
zu ziehen? Graf Walewski hat immer auf den Frieden ge⸗ 
ſchworen, und die Vorgänge haben ihn ſtets dementirt. Die 
Aeußerungen und Thatſachen der Politik, deren vorzüglichſter 
Träger der Prinz Napoleon iſt, folgten ſich Schlag auf Schlag 
Während Graf Walewski ſprach, handelte der andere. 

— Die „Meſſagertes impériales“ haben, einem Schreiben 
aus Marſeille zufolge, jetzt ſchon 2000 Rekruten nach Algerien 
gebracht. In demſelben Briefe wird von bedeutenden Aukäufen 
von Reis, Zucker und Kaffee geſprochen. Aus Lyon erfahren 
wir, daß ſich dort die Zahl der Truppen täglich vermehre. 
Mehrere Regimenter find nach einander dort eingetroffen. 

Paris, 24. Jan. Die beiden Noten im heutigen Mo⸗ 
niteur haben hier natürlich Aufſehen gemacht. Ju der erſten, 
in welcher die Heirath des Prinzen Napoleon mit der Prin- 
zeſſin Elotilde angekündigt wird, werden zum erſten Male die 
intimen Beziehungen, die zwiſchen dem Kaiſer und dem Könige 
von Sardinien beſtehen, und die Intereſſen, die beide Länder 
gemeinſchaftlich hauen ſollen kouſtatnt, und in der zweiten wird 
zum erſten Male von der „überlieferten Politik 
Frankreichs“ geſprochen, gegen die der Kaiſer nie handeln 
werde. Dieſe Erklärungen des Moniteur find von hoher Wich⸗ 
tigkeit. Die Konſequenzen, die der Ausbruch des Krieges har 
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ben wird, liegen auf der Hand. Der Krieg werde in Italien 
beginnen, ſich am Rheine ſpäter fortſpinnen und, da man hier 
feſt glaubt, daß Deutſchland dieſelben Fehler machen wird, wie 
früher, ſo hofft man, daß dasſelbe die Kriegskoſten bezahlen 
wird. Die „überlieferte“ Politik Frankreichs, die bekanntlich 
nichts Anderes iſt, als die Eroberung der ſogenannten „natür⸗ 
lichen Grenzen Frankreichs“, reißt unſere halboffiziellen Blätter 
und auch das Slecle zu wahrer Begeiſterung hin. „Man kann 
beute ſagen“, ruft die Patrie aus, „daß nichts an der über⸗ 
lieferten Politik Frankreichs geändert werden wird.“ Zugleich 
ſucht das halbamtliche Blatt zu beweiſen, daß Oeſterreich und 
Preußen nicht Hand in Hand gehen werden, d. h. daß Frank⸗ 
reich nicht Gefahr läuft, beide zugleich vor ſich zu haben. (1) 
K. 


Großbritannten und Irland. 
London, 20. Januar. Auch in England wird ge⸗ 
rüſtet. In einem Schreiben aus London heißt es: Die Re⸗ 
gierung hat 50,000 Gewehre veſtellt... Die Beſtellungen an 
Pulver und anderm Kriegsmaterial find ebenfalls ganz außer⸗ 
ordentlich. Die Thätigkeit der Admiralität iſt eine ſolche, daß 
die Flotte des Kanals in Bälde verdoppelt und die des Mittel⸗ 
meeres verdreifacht werden kann. J. Maj. die Königin, ſehr 
beunruhigt durch die kriegeriſchen Eventualitäten, hat dem Sir 
Colin Campbell in einem eigenhändigen Schreiben für ſeine 


»Thaten in Indien gedankt und ihn aufgefordert, zu ihrem Feſt⸗ 


tage (24. Mai) ſich bei ihr einzufinden. Das Kommando über 
die „armee des cötes“ iſt ihm zugedacht. 

London, 24. Januar. Heute wurde 9000 Säcke Sal⸗ 
peter in loco und 250 Tous ſchwimmende Ladung vornehmlich 
für die ſardiniſche Regierung getauft. — Wie amtliche Nach⸗ 
richten aus Kalkutta vom 23. Dezember melden, hat Nena 
Sahib für ſich und ſeine Familie um Guade gebeten. — Der 
„Pacific“ iſt mit Nachrichten aus Newyort vom 12. Januar 
eingetroffen. — Im Senat iſt der Vorſchlag gemacht, den Präſi⸗ 
denten zu autoriſiren, in gewiſſen Fällen, womit wahrſcheintich 
Mexiko gemeint iſt, die Land⸗ und Seemacht der Vereinigten 
Staaten anzuwenden. 


Provinzielles. 

Anklam, 24. Januar. Dem Vernehmen nach ſteht die Ver⸗ 
lang des hieſigen Majors und Bataillons-Kommandeurs v. Senden 
nach Thorn zum 21. Regiment in Kürze bevor. In Betreff eines 
Nachfolgers verlautet noch nichts Beſtimmtes. 
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Konzert des Herrn Tenfchert, 
Es giebt Konzertprogramme, die dem Publikum eine wenig em⸗ 
pfehlende Poyliognomie entgegenbringen, die aber, jo anspruchslos 
oder gar unbedeutend fie erscheinen, dennoch reiche Ausbeute liefern. 
Zu biejen Programmen, die zwar nicht vielerlei, aber viel bieten, ge» 
dört das des geſtrigen Konzerts, welches Herr Tenſchert im Schutzen⸗ 
hauſe veranſtaltete. — Als Einleitung batte der Konzertgeber den 
erſten Satz ſeiner B-dur Symphonie gewählt. Läßt ſich auch bei ein- 
maligem Hören nur ein oberflächliches Urtheil ſallen, jo iſt uns doch 
bei dieſer erſten Bekanntſchaft hinlänglich klar geworden, daß der 
Komponiſt nicht nur ein jebr ſchätzenswerthes und entſchiedenes Kom- 
poſitionstalent beſitzt, — wie er dies bereits durch mehrere andere 
Werke bewieſen hat — ſondern auch jo viel Formengewandtheit, 
daß fie ihn befähigt, Werke von umfaſſenden Dimenfionen zu schaffen. 
Der in Rede ſtehende ſympboniſche Satz, — wir bedauern, baß der 
Komponiſt ibn nur allein vorführte — athmet frisches, geſundes xeben, 
das aus einer düſtern Moll-Introduktion allmählich wie Früßlings⸗ 
leben hervorbricht. Die thematiſche Verarbeitung iſt trotz der 
reichen Verwerthung des Haupimotive, an welchem jedes Snfteument 
gebührenden Anıheil nimmt, durchweg klar und in Bezug auf modu⸗ 
latoriſche Ausweichungen hat der Komponiſt ſich jo in den Schranken 
zu halten gewußt, daß die Grundſtimmung des ganzen Satzes 
nirgends durch harmoniſche Extravaganzen eine Störung erlitt. So 
war denn der Totaleindruck ein günſtiger und befriedigender. Auch 
die Ausführung war beſriedigend; nur an einzelnen, etwas ſtark 
mit Blech beſchlagenen Stellen wäre eine Verſtarkung der Sireich⸗ 
Inſtrumente erwünſcht gewejen oder es hätte die Beſatzung des ſchwe⸗ 
ren Geſchützes mit ihren Inſtrumenten etwas zarter umgehen müſſen. 
— In dem darauf folgenden Biolin-Konzert von David bat uns 
Herr Wild jun. durch jeine Leiſtungen überrascht. Er war eine große 
Aufgabe, die ſich der Künſtler geſtellt batte und wir erwarteten dle 
Löſung nicht obne Bangen, aber wir geſtehen, daß Herr Wild in dem 
Vortrage dieſes Konzerts ſich ſelbſt übertroffen dat. Von beſonders 
gelungenen und hervorragenden Einzelnheiten heben wir namentlich 
die ſehr ſchwierige Cadenz des erſten Satzes hervor. Dieſelbe an 
und für ſich ein Kunſtwerk, welches in wenig Takten da ganze thema ⸗ 
tiſche Gerippe, ſelbſt die diſſonirende ſonderbare Grille nicht ausge⸗ 
nommen, wiedergiebt, wurde rein und klar ausgeführt und gab den 
Beweis, da der Künſller bedeutende Fortichrute gemacht hat. Auch 
die Cantilene im zweiten Satze war edel und ausdrucksvoll gebal- 
ten und frei von dem krankbaften jentimentalen Gewimmer, welches 
bet manchen Virtuosen der Neuzeit als gefühlvolles Spiel gilt. Dem 
letzten Satze hätten wir mehr Keckheit, übermüthige Laune, oder, wenn 
wir jo jagen dürfen, eiwas Baßziniſchen Humor gewünſcht. — 
Die beiden Männerchöre („Winterlied“ von Gade und „Eine Mat- 
nacht“ von Abt) zeichneten ſich durch edle Klangfülle aus; nur hätten 
wir dem erſten Theil des erſten Quartette, der ſich zum nachſtfolgen⸗ 
den gegensätzlich wie Winter und Sommer verbält, ein lebhafteres 
Tempo gewünſcht. — In der Mainacht trat der Solo ⸗Tenor mit 
leiner klangvollen, weichen Stimme ſehr wirkungsvoll bervor und ließ 
die bleierne Schwere wieder vergeſſen, welche im Anfange auf dem 
Chor zu laſten schien. — Die Jupiter-Symphonie von Mozart 
mit der herrlichen Schlußfuge, die allein genügend geweſen wäre, dem 
großen Tondichter die Unſterblichkeit zu ſichern, bildete einen würdigen 
Schluß des Konzertes und wurde mit Präciſton und feiner Schattirung 
durchgeführt. 28. 


Stettiner Nachrichten. 

** Stettin, 26. Januar, Wie wir hören, iſt auf eine Notiz in 
der „N. Pr. Ztg.“, wonach die Beſchaffenheit und Lage des biefigen 
Militair-Yazareths ſeit mehreren Jahren Veranlaſſung zu häufigen 
Typhus- und Cholerafällen gegeben babe, der Geheimrath Schmidt 
aus dem Kriegsminiſterium 8 geſandt worden, um die Sachlage 
an Ort und Stelle zu prüfen. Derſelbe hat ſich dem Vernehmen nach 
dahin ausgeſprochen, daß Lage, Beſchaffenheit und Einrichtung des 
Lazareths vortrefflich ſeien und ſchwerlich einen Einfluß auf die häu⸗ 
ige Entwickelung des Typhus und der Cholera bei den Kranken ge- 

bt haben lönnen. Sonderbar bleibt immerhin die Erſcheinung, daß 
unter den Lazareth⸗Kranken des 9. Regiments jene Krankheiteformen 
ſeit Jahren auffallend häufig und ſtabll aufgetreten ſind; doch iſt die 
Urſache davon wohl in anderen Umſtänden zu ſuchen. Bekanntlich 
iſt vor Kurzem das Lazareth im Innern vollſtändig renovirt, und 
wochenlang einer Ventilation aeg worden, — um alle etwaigen 
anſteckenden Stoffe daraus zu vertilgen, Deſſenungeachtet baben ſich 
die obigen Krankpeits » Erscheinungen eben ſo regelmäßig wie frü- 
her wieder gezeigt — aber vorzugsweiſe, wie geſagt, nur unter 
den Kranken des 9. Regiments. Um indeß die Cholerakranken künf⸗ 
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u trennen, wird dem ehmen nad 
von Seiten des Kriegsmini 5 eine Ess 22 3105 pl 
für Herſtellung einıs beſonderen militatrlihen Cholera⸗Lazareths an, 

ewieſen, und ſoll, wie verlautet, das Magazingebäude in der NAW 
er jüdiſchen Synagoge dazu eingerichtet werden. 5 
— Der Baumeiſter A. Francke ſſt von den ſtädtiſchen Behörden 
zum Stadtbaumeiſter erwählt und beſtätigt, und ihm ein Gebalt vol 
700 Thlr. bewilligt wordenz auch die Uebernahme von Privatbauſel 
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auf 00 reduzirt. 5 f 5 * En 3” 
K 7 8 ＋ 14 3,10 
bermometer nach Réaumur. 3 + 48 | + 6,0 + 2 


